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Das SA.
Ein Schritt von noch gar nicht abzusehender Auswir¬

kung ist das Verbot der Sturm -Abteilungen (SA.) und der
Schuh-Staffeln (SS .) der Nationalsozialistischen Partei
durch Notverordnung der Reichsregierung, die erste, die
der neugewählke Reichspräsident unterzeichnet hat. Dir
nationatsozialistischen Eigenheime im Reich, auch das
Braune Haus in München, wurden polizeilich beseht, neue
Haussuchungen und Beschlagnahmungen von Schriften und
Uniformen usw. vorgenommen. Die Reichsregierung hat
der Notverordnung eine ausführliche Begründung bei-
gegeben. Daß das Verbot just unmittelbar vor den Land¬
tagswahlen m Preußen , Bayern , Württemberg , Anhalt und
Hamburg verfügt worden ist, ist gewiß kein Zufall : aber
gerade das hat auch in weiten Kreisen, die mit der NSDAP,
nichts zu tun haben, eine gewisse Beunruhigung hervor¬
gerufen. Der Schritt ist gewagt, und es erscheint fraglich,
ob er die von den betreffenden Länderregierungen wohl er¬
wartete Folge haben wird , nämlich die Eindämmung eines
nationalsozialistischenErfolgs bei den Landtagswahlen . Es
war bekannt, daß einige Länderregierungen beim Reichs¬
minister Grüner auf die Durchführung des Verbots im gan¬
zen Reich gedrungen hatten ; ln,einer Konferenz der Länder
und der Reichsregierung in Berlin am Mittwoch wurde
dann , wie der amtliche Bericht sagt, das Verbot einmütig
beschlossen. Damit hat der Reichsinnenminister Grüner ohne
Zweifel eine schwere Verantwortung übernommen. Es ist
Gefahr, daß der Zwiespalt in unserem Volk, der gelegentlich
der Präsidentenwahl aufs neue sich ausgetan hat . nun erst
recht klafft und daß die Erbitterung aus beiden Seiten bei
den Landtagswahlen bis zur Siedehitze gesteigert wird . Von

i den Nationalsozialisten wird natürlich behauptet, daß sie
5 gegenüber dem Reichsbanner, das die gleichen Einrichtun¬

gen habe, mit zweierlei Maß gemessen werden. Wie wird
C es künftig im Reichstag und in den Landtagen zuge-hen,

wenn die Parteigeaensähe immer mehr auf die Spitze ge¬
trieben werden! Vielfach hört man die Befürchtung aus¬
sprechen, daß es nun bald ,,M einem Krach kommen" werde.
Dazu liegt kein Anlaß vor. Mag immerhin — so tief be¬
klagenswert es ist, der Riß durchs deutsche Volk vertieft und
die Scheidung in zwei oder drei Lager sich noch mehr be¬
festigen, so viel Besonnenheit wird doch auf allen Seiten
vorhanden bleiben, daß kein Teil es zum Aeußersten kom¬
men läßt.

In der Durchführung zur Notverordnung wird gesagt,
daß die Mitglieder der aufgelösten Sturmabteilungen nicht
der Obdachlosigkeit ausgesetzt werden sollen, und daß ihr
Lebensunterhalt für die Uebergangszeit sichergestellt werde.
Die Frage ist nur , ob nicht aus staatspolitischen Gründen
auch über die Uebergangszeit hinaus gedacht werden muß.
Es handelt sich hier nicht nur um die Auslösung einer Or¬
ganisation, sondern um das staatspolitische Problem , ob
Hunderttausende von jungen, zum größten Teil arbeitslosen
Leuten, die in den SA .-Formationen eine Existenzgrund¬
lage fanden, dem Elend und der Anarchie preisgegeberi
werden dürfen. Man darf nicht übersehen, daß die Mit¬
glieder der Sturmabteilungen sich nicht lediglich zum Sol¬
datenspielen zusammenfanden, sondern daß sich hier ein
großer Teil der deutschen Jugend zu gegenseitiger Hilfs¬
bereitschaft im täglichen Leben und zur Bestärkung des
Glaubens an eine bessere Zukunft Zusammenfand. Der Staat
darf diese jungen Menschen nicht dem Elend aussetzen.

Schon einmal bat sich eine solche Nachlässigkeit gerächt.
Das war vor elf Jahren , als Tausende begeisterter junger
Menschen ihre Arbeitsstätten und Ausbildungsplätze ver¬
ließen, um zur Verteidigung der deutschen Grenze gegen
die einbrechenden Polen -Horden nach Oberschlesienm eilen.
Damals wurde die vaterländische Hingabe dieser Menschen
gern angenommen. Als aber die Aufgabe in Oberschlesim
beendet war , wurden di» Selbstschutzformationenaufgelöst,
und jedem einzelnen Web es überlassen, sich selbst wieder
im Erwerbsleben zurechtzufinden. Damals sind Hunderte,
ja vielleicht Tausende junger Menschen, die ihren Arbeits¬
platz nach ihrer Rückkehr nicht mehr wiederbekamen, einem
ungewissen Schicksal aus »stetst worden. Der größte Teil von
ihnen ging zu den radikalen Parteien , und ein Teil mag
wohl auch in den Sturmabteilungen der Nationalsozialisti¬
schen Partei Unterschlupf gefunden haben. Man darf diest
Menschen nicht einfach als Landsknechtsnaturen oder poli¬
tische Abenteurer bezeichnen. Am Ausgang ihres Schicksals
stand in vielen Fällen der volle Einsatz für das Vaterland,
und das Ende ihres Schicksals wurde oft besiegelt durch
Unterlassungssünden des Staats . Es sollte verhütet werden,
daß der Staat jetzt wieder eine Unterlassungssünde begeht.
Er hat die Pflicht, den jungen Menschen, die er jetzt aus den
SA .-Heimen vertreibt , eine Möglichkeit zu positiver Arbeit
zu zeigen.

Auch hierfür gibt es Möglichkeiten, die ja gerade jetzt
unter der Bezeichnung «Freiwilliger Arbeitsdienst" auf der
Tagesordnung der Kabinetlsberatung stehen. Von dem
Wehrverband des Stahlhelms haben zahllose junge erwerbs¬
lose Mitglieder im Freiwilligen Arbeitsdienst ein Be¬
tätigungsfeld gesunden. Man sollte daher überlegen, ob die
Mitglieder der aufgelösten Sturmabteilungen nicht ebenfalls
dem Arbeitsdienst zuaeführt werden können. Dies erscheint

-Verbot
nicht nur als ein Gebot der Menschlichkeit, sondern auch
staatsmännischer Klugheit.

Auch die Hitlerjugend verboten
Benin , 14. April. Wie ERB . berichtet, ist heute auch die

Hitlerjugend verboten  worden . Das Verbot er¬
streckt sich vorläufig nur auf den Gesamtbezirk Berlin . Es
ist jedoch anzunehmen, daß auch in anderen Teilen Preu¬
ßens das Verbot für das Weiterbestehen der Hitlerjugend
ausgesprochen wird.

Nachträglich ist auch der nationalsozialistische Volks¬
sportverein  verboten worden,

Gröner lehnt den Besuch Görings ab
Berlin . 14. April . Reichsminister Gröner  hat ein

Ersuchen des nationalsozialistischenAbgeordneten Hauptmann
Göring um eine Unterredung wegen der Ausführungs-
bestimmungen zu dem SA .-Verbot abgelehnt  und
Göring an die Länderregierungen verwiesen.

Verhaftung von Hamburger NSDAP.-Führern
Hamburg. 14. April . Bei der Durchsuchung der Ham¬

burger Gaugeschäftsstelle wurden 20 führende National¬
sozialisten, unter denen sich Reichstags- und Vürgerschafts-
abgeordnete befinden, angeblich wegen Widerstands gegen
die Staatsanwaltschaft und Körperverletzung verhaftet.

Rechtsanwalt Dr. Raeke  hat sofort Protesttelegramme
Ln den Reichspräsidenten und den Reichsinnenminister ge¬
richtet, in denen u a. auf die Immunität der verhafteten
Abgeordneten hingewiesen wird.

Die verhafteten Abgeordneten sind wieder aus freien
Fuß gesetzt worden.

Braunschweigische Klage gegen die Notverordnung?
Braunschweig, 14. April . Wie ERB . erfährt , wird die

braunschweigische Staatsregierung die Frage prüfen , ob
gegen die neueste Notverordnung der Reichsregierung eine
Klage beim  S t a a t s ge ri  ch ts  h o f des Reichs
einzuleiten sei.

Innenminister Klagges  erhebt in der „Braunschwei¬
gischen Landeszeitung " gegen das SA .-Verbot schärfsten
Einspruch namens der braunschweigischenRegierung . Die
politische Lage in Braunschweig gebe dafür nicht den gering¬
sten Anlaß. Die Reichsregierung leiste durch ihr Verbot nur
der äußersten Verschärfung des politischen Kampfes Vor¬
schub. Bezeichnend..sei, daß die bekannten Kampfesorgani-
ationen des Reichsbanners und der „Eisernen Front " ver-

lchont blieben.
In Braunschweig und Mecklenburg-Schwerin ist das

SA .-Verbot noch nicht durchgeführt,  es soll jedoch
in schonender Weise durchgeführt werden.

Das Reichsbanner und das Verbot der SA.
Berlin , 14. April . Die Bundespressestelle des Reichs¬

banners  teilt mit, daß die beschließenden Körperschaften
des Reichsbanners nach den Preußenwahlen zusammen¬
treten werden, um zu der durch das SA .-Verbot geschaffe¬
nen Lage Stellung zu nehmen. Ein früherer Zusammentritt
sel nicht möglich, da sämtliche Kräfte durch den Wahlkampf
gebunden seien,

Das SA .-Berbot im Spiegel der Presse
Berlin , 14. April . Das Verbot der SA .- und SS >-

Formationen der Nationalsozialisten werden von der Presse
sehr lebhaft erörtert . Die der Regierung nahestehenden
Zeitungen begrüßen das Verbot als eine Maßnahme , die
im Interesse der Staatsautorität habe erfolgen müssen. Dis
„Germania " meint, daß auch diejenigen Kreise der Rechten
nicht versuchen sollten, das Vorgehen der Regierung zu
mißdeuten, die sonst in allen Fragen der staatlichen Autori¬
tät nicht nur ein scharfes Urteil, sondern auch eine ehrliche
Empfindlichkeit gezeigt haben. Es handle sich um eine vom
Staatsinteresse diktierte reinliche Scheidung zwischen der
legitimen staatlichen Gewalt und illegitimen privaten Macht¬
bestrebungen. — Der „Börsenkurier " meldet, Minister
Gröner  habe sich persönlich mit allem Nachdruck für das
Verbot eingesetzt und sein Verbleiben im Amt davon ab¬
hängig gemacht.

Die „Deutsche Allg. Ztg ." nennt die Begründung keines¬
wegs überzeugend, sie sei vor allem außenpolitisch außer¬
ordentlich bedenklich. Man habe eine Organisation preis¬
gegeben, die nach Reinigung von parteipolitischen Kinder¬
krankheiten doch für den deutschen Wehrwillen von Bedeu¬
tung hätte werden können. Das Verbot werde von weitesten
Kreisen als eine Maßregel des Wahlkampfes gegen die
NSDAP , aufgefaßt werden. — „Lokalanzeiger" und „Tag"
verweisen auf die „Privatheere " anderer Parteien , z. B.
des Reichsbanners und der „Eisernen Front ", und geben

Tagesspiegel
Der Reichsrat genehmigte die Ausprägung von weiteren

1Ü0 Millionen Mark in Fünfmarkücken. Dabei wurde der
Wunsch geäußert, daß die Fünfmarkstücke etwas kleiner ge¬
prägt werden sollen. In ihrer jetzigen Größe und Schwere
seien sie zu einer förmlichen Landplage geworden und hätten
eine wesentliche Erschwerung des Verkehrs mit sich gebracht.

Das Reichsgericht hat das freffprechende Urteil des Land¬
gerichts 1 Berlin gegen den Bundeskanzler des Stahlhelms,
Major a. D. Wagner , und den Schriftleiter der Bundes¬
zeitung, Steinau , wegen Beleidigung des preußischen Mi¬
nisterpräsidenten Braun bestätigt.

Die nationalsozialistischenAbgeordneten in Hessen haben
die Einberufung des Landtags auf den 16. April mit der
Tagesordnung „Die politische Lage in Hessen" beantragt.
Wegen der zahlenmäßigen Stärke der nationalsozialistischen
Fraktion wird der Landlagspräsidenk dem Antrag stattgeben
müssen.

Die SA .- und SS .-Schnlen in Kreiensen (Vraunschweig)
und Dornum (kreis Norden) sind geschlossen worden.

In Leipzig wurde der nationalsozialistische Landtags-
abgeordneke Skudcnlkowski wegen Beleidigung des Reichs¬
präsidenten und der Polizei verhaftet.

Der Berliner Oberbürgermeister Dr. Sahm und der
Skadtkämmerer Dr. Asch berichteten am Donnerstag dem
Reichskanzler über die bedrohliche finanzielle Lage Berlins.

Für die Wahlen zum memellöndischen Landtag am
4. Mai sind nunmehr nicht weniger als 34 Wahlvorschläge
mit 364 Namen eingereicht worden.

Der Spruch des Ständigen Internationalen Gerichtshofs
lm Haag im Memelstreit ist nach einer Meldung aus dem
Haag frühestens in drei Monaten zu erwarten.

Der amerikanische Staatssekretär des Aeußern Skiyison
ist am Freitag zu einer Besprechung mit Tardieu über die
Abrüstung und ordere Fragen in Paris eingetroffen.

Der Ministerpräsident von Nordirland (Ulster), Viscount
Eraigavon , erhielt von der britischen Regierung die Zusiche¬
rung , daß die von dem irischen Freistaat (Südirland ) an-
gestrebke Einverleibung von Ulster in den Freistaat nicht
geduldet werde.

In der füdchinesischen Provinz Fukien sind kommunistische
Unruhen ausgebrochen. Die Missionare und fremden Staats¬
angehörigen in Amoy und Tschangtschau sind vor den au-
rückenden Landen geflüchtet.

der Ansicht Ausdruck, daß das Nichteinschreiren gegen das
Reichsbanner das einseitige Vorgehen der Reichsregierung
enthülle: Bedauerlich sei das Hineinziehen des Reichspräsi¬
denten in die ganze Angelegenheit durch seine Unterschrift
der Notverordnung.

Ausländische Pressestimmen
Paris , 14. April . Die Blätter äußern sich sehr befriedigt

über die Auflösung der nationalsozialistischenVerbände . Am
24. April werde nun die «Politik der Vernunft " wieder in
Deutschland triumphieren.

London, 14. April . Dem Vorgehen der Reichsregierung
gegen die NSDAP , widmen die Morgenblätter spaltsn-
lange Artikel . Der Berliner Mitarbeiter der «Morning-
post" schreibt, die neueste Notverordnung sei die erste Frucht
erneuten Selbstvertrauens der Reichsregierung infolge der
MiederwahlHindenburgs.  Besonders bemerkens-
wert sei, daß General Gröner  sich von der Notwendig¬
keit dieses Vorgehens überzeugt haste

Aufruf Hitlers
Berlin , 14. April . Adolf Hitler hat zu dem SA .» und

SS .-Derbot einen Aufruf an seine Anhänger erlassen, tu
dem es u. a. heißt:

Nun wißt Ihr , weshalb ich versuchte, die Präsidentschasts-
kandidatur der schwarz-roten Parteien zu verhindern. Ge¬
neral Gröner  hat als Auftakt für die Länderwahien die
SA . und SS . aufgelöst. Reichsbanner und Eiserne Front
dagegen werden als staatspolitisch wertvoll angesehen und
daher nicht verboten.

Parteigenossen ! Jahrlang seid Ihr , getreu meiner An¬
ordnung , legal den Weg zur Erringung der politischen Macht
gegangen. Ihr seid in dieser Zeit aus das grausamste ver¬
folgt und gequält worden. Hundert« von Kameraden wurden
getötet, viele Tausende sind verwundet . Die feigen Mörder
und Täter befinden sich jedoch zum überwiegenden Teil aus
freiem Fuß . Für den Versuch der Notwehr habt Ihr zahl¬
lose Gefängnis -, ja Zuchthausstrafen erbalten. Was General
Gröner , Herr Braun , Herr Severing , Herr Grzesinski, Herr
Stütze! und Herr Dr. Brüning usw. wollen, weiß ich und
Ihr wißt es auch. Unsere Antwort auf diesen neuen Ver¬
zweiflungsschlag des Systems wird keine Parade , sondern
ein Hieb sein. Am 24. April ist der Tag der Vergeltung

Zu dem Zweck empfehle ich Euch, meine ehemaligen
Kameraden der SA . und SS ., folgendes an : Ihr seid von
jetzt ab nur noch Vartelaenosten. Ihr erfüllt als Partei»
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genossen Eure Pflicht, indem' Ihr Euch in den Sektionen
und Ortsgruppen zur politischen' Wahlarbeit freiwillig mehr
als je zuvor zur Verfügung stellt. Gebt den augenblicklichen
Machthabern keinen Anlaß, unter irgendwelchen faden¬
scheinigen Vorwänden die Wahlen ausfetzen zu können.
Wenn Ihr Eure Pflicht erfüllt , wird dieser Schlag des
Generals Grüner durch unsere Propaganda tausendfach auf
ihn selbst und seine Bundesgenossen zurücksallen.

Denn trotz General Grüner : Solange ich lebe, gehöre ich
Euch und Ihr gehört mir. Am 21. April möge es einer
gerechten Vorsehung gefallen, unseren Kampf für Freiheit
Md Recht zu segnen.

Der„Völkische Beobachter" zum SA.-Verbot
München, 14. April. 3m . Völkischen Beobachter' he«

tont heute her Hauptschriftleiter Alfred Rosenberg,  daß
zehn Jahre lang die SA . der Bürge für die Wiederherstellung
der Sicherheit war , denn ohne sie hätten sich die Deutschen
überhaupt nicht mehr zu Versammlungen zusammensinden
können, ohne Gewalt befürchten zu müssen. Mir stellen fest:
Von hohen marxistischen Beamtensiellen aus wurde öffent¬
lich mit Gewaltandrohung durch Eiserne Front , Reichs¬
banner ufw. gedroht, auch bei legaler Machtergreifungdurch
Hitler. Trotzdem sind Reichsbanner und Eiserne Front nicht
aufgelöst worden. Wir fragen das deutsche Volk, wie es
über die Begründung der Auflösung der S A. denkt, von
der man sagt, bei dieser Auflösung sei streng überparteilich
und „nach allen Seiten gleiches Maß angewendet". Die
nationalsozialistische Leidenschaft wird durch dies alles nicht
erschüttert werden. Den Kampfeswillen kann man uns nicht
ausbrennen . Der 13. April steht vor der deutschen Nation
als warnendes Fanal . Oktoberstimmung ist über Deutsch¬
land. Das deutsche Volk hat es am 24. April noch einmal
in der Hand, einen November abzuwehren.

Neueste Nachrichten
Die Hindenburg-Wahl in Preußen

Berlin, 14. April- Da die Wahlkreiseinteilung des
Reichs nicht mit dem preußischen Staatsgebiet vollkommen
übereinstimmt, mußte der Aeichswahlleiter, um eins Fest¬
stellung des Wahlergebnisses in Preußen treffen zu können,
eine besondere Berechnung anstellen. Das Ergebnis dieser
Berechnung liegt seht vor. Nach dem vorläufigen Gesamt¬
ergebnis sind in Preußen gültige Stimmen abgegeben wor¬
den 22102 980. Davon hat Hindenburg  erhalten
11452 468 Stimmen , das sind 51,8 v. H., Hitler  8 204 274
Stimmen , das sind 37,1 v. H., Thälmann  2 441565
Stimmen , das sind 11,1 v. H. Zersplittert sind 4673 St.

Zn den Hindenburgstimmen sind auch die Parteien und
Gruppen enthalten , die zwar für Hindenburg stimmten, aber
gegen die gegenwärtige Preußenkoalition sind. Deren
Stimmen werden auf 1,5 bis 1,9 Millionen geschäht. Dazu
kommen diejenigen deutschnationalen Kreise, die sich beim
Wahlgang der Stimme enthielten-

Glückwünsche des diplomatischen Korps
Berlin, 14. April. Der Reichspräsidentempfing heute

den apostolischen Nuntius Monsignore Orsenigo.  der
khm die Glückwünsche des diplomatischen Korps zu seiner
Miederwabl überbrachte. »

.Rapallo-Frühstück"
Genf, 14. April. Staatssekretär o. Bülow  verhandelte

Hestern mit dem russischen Volkskommissar Litwinowüber ein „Rapallo-Frühstück", das der Reichskanzler Dr.
Brüning  der Abordnung des Rätebunds nach seiner An¬
kunft in Genf, also am Samstag oder Sonntag, geben wird.
Dieser Tage jährte sich nämlich zum zehntenmal der Jahres¬
tag des Abschlusses des deutsch-russischen Freundschasts-
vertrags in Rapallo . Dieser Tag soll durch das Frühstück
gefeiert werden.

Antrag Nadolnys ln Genf
Genf, 14. April. Botschafter Nadolny  unterbreitete

heute vormittag der Abrüstungskonferenz den Antrag , daß
Artikel 1 des Konventionsentwurfs eine „genauere Formu¬lierung " im Sinn einer stärkeren Betonung des Abrüstunas-

gedankens erhalle. Der Antrag wurde an den Hauptaüsschüß
weitergegeben.

Tschangtsueliang seines Postens enthoben
Schanghai, 14. April . Der Befehlshaber der nordchines!-

scheu und mandschurischen Truppen , Marschall Tschangt¬
sueliang,  ist von der Regierung in Loyang seines Po¬
stens enthoben worden und soll sich und seine Truppen zur
Verfügung des zentralen chinesischen Militärrats stellen.
Tschangtsueliang, der sich beim Vordringen der Japaner zu¬
sammen mit seinen Truppen nach nur wenigen Gefechten
südlich der chinesischen Mauer zurückzog, hatte später sein
Hauptquartier von Mukden nach Peking verlegt. Nunmehr
soll er sich und feine Truppen dem zentralen Militärrat un¬
terstellen, um, wie es heißt, an dem Angriff zur Wieder¬
eroberung der Mandschurei teilzunehmen.

Württemberg
Stuttgart . 14. April

kulkminister Bazille kandidiert nicht mehr. Kultminister
Dr. Bazille  hat aus gesundheitlichen Gründen die Ueber-
nahme einer neuen Kandidatur zum württ . Landtag ab¬
gelehnt. Den der Bolkskonservativen Vereinigung vor-
behallenen 2. Platz aus der Landesliste der Deutschen
Volkspartei nimmt Staatsanwalt Dr. Kohlhaas-Stuttgartein.

Berufung. Das Innenministerium hat die Bürgermeister
Dr. Blaicher  in Freudenstadt und Hammer  in Bibe-
rach zu stimmberechtigten Mitgliedern der Körperschafts¬
forstdirektion und die Bürgermeister Weinbrenner  in
Weinsberg und Carl  in Metzingen zu deren Stellver¬tretern ernannt.

Eisenbahnbeamke und Invalidenversicherung. Abg. Dr.
Hölscher (Bürgerp.) hat an das Sraatsmimsterium fol¬
gende Kleine Anfrage gerichtet: Von Vertretern der Eisen¬
bahn-Beamten wird darüber geklagt, daß ihnen ihr An¬
recht an die Invalidenversicherung abgesprochen werden
solle. Die Beamten sind zuerst Zwangsmitglieder gewesen
und sind nach der beamien-rechrlichen Anstellung -aufgesordert
worden, weiter freiwillige Mitglieder zu bleiben, da sie dann
durch ihre Einzahlungen — die Sparkasseneinzahlungen
gleichzusetzen seien — das Anrecht auf eine Invalidenrente
auch neben der etwaigen späteren Pension haben würden.
Meines Erachtens sind aus der freiwilligen Weiterversiche¬
rung und den daraufhin geleisteten jahrelangen Zahlungen
Rechtsansprüche erwachsen, aus deren Jnnehaltung die Be¬
amten ein wohlerworbenes Recht haben. Ist das Sta -ats-
ministerium bereit, mit allem Nachdruck dafür einMtreten,
daß den Eisenbahn-Beamten diese Rechte erhalten werden?

, Ferner frage ich, ob die Eisenbahn-Beamten die frei¬willige Versicherung ansvechterhalten und ihre bisherigen
Beiträge , deren Ausbringung ihnen nach der Gehaltskürzung
schwerfällt, weiter zahlen sollen. Eine Weiterbezahlung der
Beiträge hat meines Erachtens nur dann Zweck, wenn auch
die ans der bisherigen Beitragszahlung erworbenen Rechtegewahrt bleiben.

Prüfung der Aenderungen in den Orksgebäudekalasiern.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Infolge der Aus¬
hebung einiger Finanzämter aus 1. April und 1. Juli 1932
hat das Staatsministerium durch eine auf Grund der Haus¬
halts -Notverordnung des Reichspräsidenten erlassene Ver¬
ordnung zwecks Ersparnis von Kosten das Finanzministe¬
rium ermächtigt, abweichend von Art . 22 Abs. 1 des Grund -,
Gebäude und Gewsrbesteuergesetzes anzuordnen , daß zur
Prüfung der Aenderungen in den Ortsgebäudekatastern von
Gemeinden ausgehobener Finanzamtsbezirke die Bezirks¬
schätzer des Oberamtsbezirks zugezogen werden, dessen Fi¬nanzamt die Gemeinde künftig zugeteilt ist.

Das SA .-Verbok. Die Südd. Ztg. ist in der Lage, zu
berichten, daß das württ . Staatsministerinm über die Auf¬
lösung der SA . keinen Beschluß gefaßt hat. Wenn daher
Württemberg ans der Berliner Konferenz ebenfalls für das
Verbot eingetreten sei, so trage Innenminister Dr . Bolz
allem die Verantwortung.

Zeitungsbeschlagnahme. Die Nr . 75 der Südd . Arbeiter¬
zeitung vom 14. April ist auf Grund der Verordnung vom
28. März 1931 beschlagnahmt worden.

Todesfall. Im Alter von 66 Jahren ist hier Oberst a. D.
Fleischmann  gestorben . Er begann seine militärische
Laufbahn im Jahr 1884 beim Infanterie -Regiment 124 in
Ulm und zog mit dem Gmünder Bataillon des Jns .-Regt.180 ins Feld, wo er dann das Landwehrregiment 126 und
zuletzt das Reserve-Infanterieregiment 120 führte-

Heilbronn, 14. April. Politischer Ueberfall.
Wie die Polizeidirektion mitteilt, wurden nach einer Wahl¬
versammlung der Ortsgruppe Zlsfeld der NSDAP , in
Untergruppenbach von dem 22 Z. a . Arbeiter Robert Wä¬
ge r l e aus Untergruppenbach, der der dortigen Ortsgruppe
des Reichsbanners angehört, 5 Schüsse abgegeben. Einer
davon traf die Motorhaube des Kraftwagens , in dem sich
der nationalsozialistische Redner befand, während ein an¬
derer einen Arbeiter aus Zlsfeld am linken Unterschenkel
verletzte. Wägerle wurde festgenommen. Er will durch
die Aeußerunq des Redners in der Versammlung, „er
werde der SPD . die Maske vom Gesicht reißen , in Er¬regung geraten sein-

Schwenningen, 14. April. 25 Prozent Umlage.
Der städtische Voranschlag für 1932 sieht vor 1236 500 Mk.
Einnahmen und 2 250 500 Mk. Ausgaben . Die Mehraus¬
gaben betragen somit 1 014 000 Mk. Der Deckungsvorschlag
der Stadtverwaltung für diese Fehlsumme sieht 25 Prozent
Gemeindeumlage vor. Es verbleibt noch ein ungedeckter
Abmangel von 290 300 Mk. Diesen Betrag hofft die Stadt¬
verwaltung teilweise zu decken durch einen Betrag aus dem
Ausgleichsstock und einen Staatsbeitrag zu den persönlichen
Volksschullasten.

Winterlingen, OA. Balingen, 14. April. Weidmanns»
heil.  Jagdpächter Koch brachte zwischen Ebingen und
Straßberg ein 160 Pfund schweres Wildschweinzur Strecke,
in dessen Begleitung noch ein zweites war , das jedochentkam.

Göppingen. 14. April. Die Durchführung des
SA . - Verbots.  Während das Landeskriminalpolizeiamt
mitteilt, daß die zur Durchführung des SA .-Verb-ots not¬
wendigen Durchsuchungen gestern abend im ganzen Land
vorgenommen worden seien, wird dem „Hohenstaufen" von
der hiesigen Polizei mitgeteilt, daß hier amtlich das Verbot
nicht bekannt sei und keinerlei Aktion unternommen wor¬
den ist.

Alm, 14. April. Rücktritt der Gewerbeschul¬
rätin Gönner.  Nach 29jähriger Tätigkeit als Vor¬
steherin der hiesigen Frauenarbeitsschule ist Gewerbeschul¬
rätin Frl . Johanna Gönner  auf Ansuchen in den Ruhe¬
stand versetzt worden.

Buchau a. F., 14. April. E n te n d i e b sta h l. In
einer der letzten Nächte wurden einem hiesigen Bürger acht
Stück Zuchtenten von größerem Wert gestohlen.

Friebrichshafen, 14. April. Dr . Eckener klagt.
Gegen den verantwortlichen Redakteur der im Verlag des
„Völkischen Beobachters " erscheinenden „Brennessel", einer
nationalsozialistischen Zeitschrift politisch-satirischen Charak¬
ters , hat Dr . Eckener in Friedrichshafen Strafantrag wegen
Beleidigung gestellt. Die Beleidigung wird in einem Bild
mit Text der „Brennessel" erblickt, das im Zusammenhang
mit der Rundfunkrede von Dr . Eckener steht.

Tod im See . Gestern wurde im Gondelhafen die
Leiche des 32 Z. a., aus Bochum gebürtigen ledigen Cel¬
listen und Sängers Erich Theurer  aus dem See ge¬
borgen. Theurer hatte am Dienstag abend in gewohnter
Weise im Cafe Schöllhorn seinen Beruf ausgeübt, war
fröhlich und hatte dann die Absicht geäußert, noch ein Glas
Bier auf der „Sternterrasse " trinken zu wollen. Etwas
nach Mitternacht ist er von dort weggegangen.

Weingarten, 14. April. SchrvererVerdacht.  Unter
dem Verdacht, seine erste Frau vergiftet zu haben, stand
der Schlosser Albert O t t von hier. Die Angelegenheit kam
infolge Zerwürfnisses mit seinen inzwischen erwachsenen
Töchtern ins Rollen. Die Leiche der vor einigen Jahren
verstorbenen Frau Ott war kürzlich ausgegraben worden
und Leichenteile bzw Erdboden und Sargteile wurden in
Stuttgart und Tübingen auf Gift untersucht. Das Ergeb¬
nis war jedoch kein positives, deshalb wurde auch die Un¬
tersuchung in dieser Beziehung eingestellt. Ott bleibt aber
weiter in Untersuchungshaft, da ihm zur Last gelegt wird,
mit einer leiblichen Tochter und mit der Pflegetochter un¬
erlaubte Beziehungen gehabt zu haben-
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Zumpe machtKarriere
Eine » Pechvogels lustig « Geschichte von^ riHör » ««
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Um 5̂ 5 Uhr sollte die Vorstellung steigen.
Alles war hergerichtet. Der Flügel — ein paar Töne

schlugen ja nicht an, aber sonst sah er noch gut aus — standauf dem Podium.
Um die Zeit promenierte der Boxkamerad Schott am

Wannseestrande entlang. Eifrig betrachtete man seine
Tafel.

Überall erregte er Aufmerksamkeitund Lachen.
An den Terrassen des großen Wannseehotels zog ervorbei.
Dort saß eine fidele Gesellschaft prominenter Berliner

Künstler, unter ihnen Harry Liedtke mit seiner reizenden
Doktorsfrau , dann waren Siegfried Arno und Kurt Gerron,
ferner Max Hansen dabei, der elegante Sänger und als
Clou des Ganzen . . . Richard Tauber mit dem Einglas.

Dazu noch verschiedene mehr oder weniger bekannte
Kräfte vom Berliner Theater.

Die sahen die Tafel.
„Kommen Sie mal rüber !" schmetterte Tauber mit

seinem bezwingenden Organ . „Lassen Sie uns mal lesen!"
Schott gehorchte und hielt sie ihnen dicht vor die Nase.
Sie lasen und lachten.
„Ist denn dieser Herr Zumpe . . . so ein fabelhafter

Boxer ? Ich habe doch noch nie etwas von ihm gehört!"
„Det ist der künftige Weltmeister . . . wenn da Schme¬

ling käme . . . der kneift nich! Ausjeschlossen, Herrschaften!"
„Du, Christa !" sagte Liedtke eifrig zu seiner liebreizenden

Gattin . „Der Schmeling ist doch da . . . mit den beiden

Trainingspartnern Strong und Hartley . . . zwei Leute, die
etwas können. Wenn der die Tafel lesen würde . . .1"

Frau Christa lachte. „Glaubst du, daß er sich . . . aus¬
gerechnet in der ,Fidelen Ente' herumschlagen würde ?"

„Ausgeschlossen! Ein Weltmeister, selbst wenn er noch
so viel Spaß versteht, der mutz auf Reputation halten. Aber
der Strong und der Hartley . . . die könnten diesem Zumpe
. . . . der Name klingt doch famos . . . aus der Verlegen¬
heit helfen,"

Er wandte sich dann an den Tafelträgek.
„Sagen Sie mal, junger Mann , . . was haben Sie

denn für Attraktionen ?"
„Knorke Sachen, Herr Liedtke . . . wir haben den Kraft¬

akt Morini und dann einen phänomenalen Stimmenimitator!
Der singt „Mein Mädchen" mit einem Schmelz, daß Herr
Tauber blaß vor Neid würde . . , wenn er es hörte."

„Aber Männeken, ich bin doch da ! "
„Persönlich, Herr Tauber ?" sagte Schott verdattert.
„Na . Sie müssen mich doch kennen!"
Da warf Hansen mit näselnder Stimme ein: „Sagen

Sie mal, verehrter Herr Plakatträger . . . kopiert er Max
Hansen auch?"

„Den . . . den Mann mit'n Nasentenor ?"
„Was sagen Sie . . .?" rief Hansen empört.
„Sie kenn' ihn woll noch nich? Hansen . . . det is in

unserm Boxklub nur der Mann mit'n Nasentenor . . . ich
sage Ihnen also . . . wenn der Anton . . . singt ,Jm grünen
Klee', dann denken Sie , der Hansen ist wieder aufgestanden!"

„Mensch . . . ick bin doch noch jar nicht dod!"
„Sie sind wohl Herr Hansen?"
„Sehn Sie mir das nicht an ?"
Der gute Schott kratzte sich hinter dem Ohr.
„Himmel noch mal . . . det is ja eene prominente Ecke

. . . da fehlt bloß noch, daß Maxe Schmeling da ist!"

„Wer ruft mir ?" ertönte aus dem Hintergrund eine
Stimme und Max Schmeling, Deutschlands Stolz , stand vor
dem überraschten.

„Sie sind der Herr Schmeling?"
„Bin ick! Wer bist denn du?"
„Ach . . . ick bin nur een Kolleje . . . ick bin vom

Voxklub Knockout' !"
,Tag , Herr Kollege! Werden wir mal'n Gang machen?"
„Als wie icke. . . nee . . . det wäre Jrößenwahn . .

aber jetzt, vaehrter Weltmeister, kieken Sie mal . . ."
Und damit hielt er Max Schmeling die Tafel unter die

Nase.
Schmeling las , dann lachte er aus.
„Also Zumpe heißt der nächste Weltmeisterschafts¬

anwärter ! Wer ist denn Zumpe ?"
„Det ist ein knorker Junge . . . wenn Sie da kämen

und fordern ihm . . . wat ick ja nich jloobe . der nimmtan !" . . .
„Denn hat er Mut ! Ist wohl aus eurem Klub?"
„Jawoll ! Aba . . . et is schlecht.. . . er hat keen Geg¬

ner mehr. Neulich der Meister vons Rheinland .. . . drei
Runden hat ihm der Zumpe geschont . . . dann, wie er
wollte . . . der ist als Schwergewicht fixer als een Fliegen¬
gewicht!"

„Also boxen kann er ?"
„Und ob!"
Schmeling wandte sich an Strong und Hartley : „Wie

ist es, Jungens . . . wollen wir mal zur .Fidelen Ente '?
Mal ein paar Runden mit dem Zumpe, wenn sich keiner
meldet! Mal sehen, ob er einen von euch annimmt ! Dieser
Zumpe scheint ein ganz fideler Herr zu sein."

Dann wandte er sich an die prominenten Bühnen - und
Filmkünstler von Berlin : „Herrschaften . . . auf zur .FidelenEnte' . . . wer kommt mit ?"

(Forts, folgt.»
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Sulz a. N., 14. April. Wie wir amtlicherseits erfahren,
ist die Erhaltung der hiesigen Realschule gesichert. Der Zeit¬
punkt, zu dem die erledigte Studienratstelle besetzt werden kann,
steht noch nicht fest; es ist aber mit größter Wahrscheinlichkeit
snzunehmen, daß er nicht mehr fern liegt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 15. April 1932.

Ihr wollt meinen Platz wissen? Ueberall, wo ge¬
kämpft wird. Morgenstern.

Dienstnachrichten.
Das Innenministerium hat den Bürgermeister Dr. Blai¬

ch er  in Freudenstadt zum stimmberechtigten Mitglied der Kör-
perschaftsforstdirektion ernannt .̂

Tonfilm -Theater
Der Tonfilm „Zwei Menschen"  von Richard Voß,

konnte bedauerlicherweisegestern abend hier nicht gegeben
werden, da das lllmer Lichtspieltheater des großen Erfolges
wegen, die Anführung um einen Tag verlängern mutzte und
der Filmstreifen erst heute eintrifft . Dies in Nagold einmal
konstatieren zu müssen, wäre den Löwenlichtspielen, die der
Stadt die modernste Errungenschaft, den Tonfilm vermittelte,
von Herzen zu gönnen. Herr Kurlenbaur hat es sich angelegen
fein lassen, stets nur Qualitätssilme vorzuführen, die eines weit
besseren Zuspruchs wert gewesen wären. Wenn viele ehemalige
Besucher des stummen Films mit dem Gesehenen nicht zufrieden
waren, so kann man ihnen dies heute nicht verdenken, nunmehr
aber, bei der neuen Tonfilmapparatur der Löwenlichtspiele sind
all die früheren Mängel ausgeschaltet, die einst notwendigen
schriftlichen Kommentare auf der Leinwand gehören der Ver¬
gangenheit an, das ganze Spiel ist gesprochenes Wort und Ge¬
sang, kurz eine von nichts unterbrochene fortlaufende Handlung
in höchster Vollendung. Gerade der gegenwärtige Film „Zwei
Menschen"  von Richard Voß, dessen gleichnamiger Roman
die ganze Welt eroberte, stellt ein ganz gewaltiges Zugstück dar.
Wie wir hören, haben sich die Löwenlichtspiele für die nächste
Zeit weitere ganz große Schlager gesichert, so z. V. „Der Ko n-
greß tanzt"  mit Willi Fritsch und Lilian Harvey, sowie
„Die letzte Kompagnie"  mit Conrad Veith in den
.Hauptrollen. Filme, die man unbedingt gesehen haben muß.
Finanzminister Dr . Dehlinger in der Versamm¬

lung der Deutschnationalen (Bürger -) Partei
Der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe, Sägewerksbesitzer

Theurer,  begrüßt die den Traubensaal füllenden Anwesen¬
den, besonders die Mitglieder des Stahlhelms , voran Oekono-
mierat Haecker und gibt seiner besonderen Freude, den Wü : t-
tembergischen Finanzminister  in Nagold Willkom¬
men heißen zu dürfen, beredten Ausdruck. Er stellte den pro¬
minenten Redner des Abends als den verantwortungs¬
vollsten Mann der württ . Finanzverwaltung
vor ein Amt, das derselbe trotz mancher Anfeindung schon8
Jahre , ökonomisch erfolgreich geleitet habe. Die Vegrüßungs-
worte des Vorsitzenden galten ferner dem Spitzenkandi¬
daten  für die kommenden Landtagswahlen, Studienrat
Sautter,  worauf Finanzminister Dr. Dehlinger
seine Ausführungen folgendermaßen begann: Der Weg, der
bei den Landtagswahlen eingeschlagen wird, geht entweder
aufwärts, wenn sich ein Zug nach Rechts bemerkbar macht,
oder abwärts , wenn die Gegenseite in der Majorität ist, des¬
halb gilt es der Linken zu begegnen, was nicht nur in Württem¬
berg Gebot, sondern auch bei den Preußenwahlen notwendig
ist. — Darauf beschäftigte sich der Minister mit seiner ureigen¬
sten Domäne, der Finanzpolitik des Reiches und insonder¬
heit aber der württembergischen: Die deutsche Wirtschaft ist bis
.zum Höchstmaß ausgesaugt durch die K r i e g s t r i b u t e, die
wir bis jetzt in Höhe von 6 7 Milliarden  Reichsmark ge¬
leistet haben. Die Folgen davon sind Lahmlegung von
Handel , Gewerbe und Verkehr,  die dadurch bedingte
Entlassung von Angestellten und Arbeitern, der erlebte Ban¬
kenzusammenbruch  und die ernstliche Gefährdung
der Invaliden - und Sozialversicherungseinrich¬
tungen.  Der gewerbliche Mittelstand ist zum Erliegen ge¬
bracht, die Landwirtschaft,  die ihre Erzeugnisse ver¬
schleudern muß, ist mit 15 Milliarden Reichsmark verschuldet
und hat dafür 1.5 Millionen Reichsmark Zinsen aufzubringen;
der Ertrag des Waldes gilt nichts mehr. Ueberall ein Abnehmen
des Wohlstandes und eine Verschlechterung der Lebenshaltung
so auch beim Staat , dem Reich, den Gemeinden und Amtskör¬
perschaften, die ein ewiges Loch im Etat aufweisen, kein Wun¬
der, wenn beispielsweise der Ertrag aus Staatswald
vor Jahresfrist noch 12)4 Millionen RM . betrug und jetzt nur
nur noch 11H Millionen RM. und so kam es, daß die Not auch
vor dem Beamten nicht Halt machte und Gehaltskürzun¬
gen  von 19 bis 23 Prozent forderten. Das deutsche Volk hat
Milliarden durch Eeldhamstern  den Banken entzogen, was
hemmende Auswirkungen auf alle Geldinstitute ausübt . Und
trotz allem ist die WürttembergischeFinanzpolitik der letzten
8 Jahre auf gesunden Füßen gestanden, weil das Alpha und
Omega des Ministeriums: — keine Ausgabe ohne Deckung—
gewesen ist, was nicht leicht erscheint, wenn noch 46 Prozent der
Staatssteuern ausstehen. Seit dem Jahre 1924 mußte den Ge¬
meinden  eine starke Hand gezeigt und sie zum Sparen
gezwungen  werden . Eine achtfach überzeichnete Schwei¬
zer Anleihe  diente zum Ausbau der Bahnen und Elektrifi¬
zierung derselben, sowie dem Unterhalt der Hauptdurchgangs-
Gemeinde- und Körperschaftsstratzen, dem Kanalbau, als Zu¬
schüsse für Universität, technische und landwirtschaftlicheHoch¬
schulen und dem Hagelschaden, der sich allein auf 214 Millionen
Reichsmark belief. Noch sind wir Gläubiger des Reiches
das uns aus dem Jahre 1920 für Abtretung von Post und
Eisenbahn 250 Millionen Reichsmark schuldet, die heute eine
entsprechende Aufwertung erfahren müssen. Diese beiden Ein¬
nahmequellen brachten uns in der Zeit von 1903 bis 1913 pro
Jahr : Post 9 Millionen Reichsmark; Bahn 12 Millionen RM.
Ueberschuß. — So sind wir in vielem vom Reich abhängig ge¬
worden, doch darf Württemberg keine Reichspro¬
vinz werden,  die schwäbische Eigenart gehört uns. Wir
wollen keine Pessimisten sein, sondern den Glauben an einen
Aufstieg nicht verlieren. Grundsatz muß sein: gegen dieKrie gs-
schuldlüge  und gegen die Gottlosenhewegung  zu
kämpfen und für die Wehrbar machung  einzustehen, uns
von der Erfüllungspolitik sreizumachen zum gedeihlichen Wie¬
deraufstieg, srei von Klassenpolitik unter dem Leitspruch: „Einer
für Alle — Alle für einen!" Den trefflichen Worten folgte
reicher Beifall ! — Darauf ergriff Studienrat Sautter  das
Wort und zeichnete ein warmes Lebensbild von dem treulichen
Sachverwalter unserer Finanzen, die in der ungefähren Wieder¬
gabe der in unserer gestrigen Vornotiz erwähnten Erundzügen
gipfelten, um dann als Pädagoge und Pfarrer  folgen¬
des auszuführen: Zwei Belange liegen mir am Herzen, die
Jugend  und deren Erziehung und die Kirche.  Die Not
unserer Jugend ist deshalb so sichtbar, weil sie in der zerrisse¬
nen Zeit innerer Uneinigkeit nicht das Vaterland finden kann,
das wir in seiner einstigen Herrlichkeit gekannt haben und da¬
raus wird die frühzeitige politische Betätigung unserer Kinder
geboren. Diesem Auswuchs muß ein Halt geboten werden, um
deren verzweifelte Herzen wieder gesund werden zu lassen. —
Redner wehrt sich energisch gegen einen Abbau der Landlatein-
und Realschule, deren Aufhebung durch die vielfach große räum¬
liche Trennung von Elternhaus und irgend einer entfernten
Stadt der Landbevölkerung die Möglichkeit nehme, ihre Kinder
an höhere Schulen zu schicken. An Hand verschiedener markanter
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Beispiele schildert er die Gründe unseres Niedergangs und gei¬
ßelt hauptsächlich die eine Einigkeit zerstörende, von ihm
selbst erlebte Zersplitterung  und das Sichverlieren
in Parteigruppen mit Sonderinteressen. Mit dem Gelöb¬
nis , zusammen mit Finanzminister Dr. Dehlinger
das Vertrauen der Wähler zu rechtfertigen und dem Appell:
„Wählt Deutschnational"  beendete Studienrat Saut¬
ter  seinen mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag. Der
Vorstand der Ortsgruppe Theurer  sprach beiden Rednern
warme Dankesworte aus und schloß, nachdem sich niemand zur
Diskussion gemeldet hatte die Versammlung mit einem: „Hie
gut Württemberg allwege." 8

Kommt doch eine neue Inflation?
Dolksrecht und Notverordnungspolitik

Unter diesem Thema veranstaltet die Volksrecht-Partei am
kommenden Samstag , den 16. April , abends 8 Uhr in Ebhau-
se n, eine öffentliche Versammlung, in welcher Stadtpfleger
a. D. Wagner -Stuttgart sprechen wird. Der Redner wendet
sich an alle Volkskreise, ohne Unterschied der Parteien oder Ve-
rufsgruppen. Erfordert eine Volkspolitik im umfassenden Sinns,
statt der auf die Spitze getriebenen Parteipolitik, der Politik
der Sonderinteressen und der rechtsvernichtendenNotverord¬
nungspolitik. Er wird sich nicht damit begnügen, die Ursachen
des offenkundigen wirtschaftlichen und politischen Bankerotts
schonungslos aüfzudecken, sondern sich bemühen, auch den Weg
der Rettung zu zeigen. Der Besuch der Versammlung, die
äußerst interessant zu werden verspricht, ist daher jedermann
aufs wärmste zu empfehlen.

Unsere „Feierstunden".
Sonntägliche Ruhe atmet der alte sonnbescheinte Winkel

des Städtchens Nab bürg,  Oberpsalz , das mit seiner turm¬
bewehrten hohen Burg einen mittelalterlichen Eindruck hinter¬
läßt. — Tempo . . . Tempo . . . ist die Parole heutiger Zeit.
Jede Leistung wird überboten und Rekorde werden aufgestellt, die
erstaunlich sind. So ist der englische Flieger Mollison  in
113 Stunden 19 Minuten von London nach Kapstadt, also
vom 50. nördlichen Breitegrad bis zum 35. südlichen Breitegrad
geflogen. —Was seit Menschengedenken nicht der Fall war ; in der
Elbmündung bei Cuxhaven wurde ein Walfisch  von respek¬
tablem Ausmaß und Gewicht (8 Meter lang und 120 Zentner
schwer) gefangen,  d . h. der Fang war deshalb verhältnis¬
mäßig leicht, weil der Wal festlief und sozusagen nur ange¬
bunden und ins Schlepptau genommen werden brauchte. —
In der Letzlinger Heide (Provinz Sachsen) bei Magdeburg
wird ein Wasserwerk  gebaut ; das Bild zeigt einen Brun¬
nenschacht, der der Tiefe eines 5stöckigen Hauses entspricht.
Um die Monatswende brachten verschiedene Zeitungen die sen¬
sationelle Nachricht, daß ein französischer Flieger Albert Sauvan
eine Vorrichtung erfunden habe, die einen evtl. Absturz für
Sen Insassen nicht mehr lebensgefährlich mache. Wir gestehen,
daß wir die Nachricht, jedenfalls mit noch vielen anderen, als
Aprilscherz aufgefaßt haben, doch scheint dem nicht so zu sein,
wie das heutige Bild mit seiner Erklärung bekundet. — Daß
das Verkehrswesen in Deutschland mustergültig ist, beweist die
Studienreise des belgischen Verkehrsministers van Jsacker, der
in Berlin Eindrücke sammelt. — Die Anfrage beim Postamt
um „Genaue Zeit" dürfte sich nächstdem in Frankreich erübrigt
haben, denn im Observatorium in Paris kommt eine sprechen¬
de Uhr zur Aufstellung, die jedem Telephonteilnehmer auf
Anruf sagt, „wieviel es geschlagen hat". — Ein Stückchen Ro¬
man und die Geschichte eines jungen Rotschwänzchens, sowie die
Rätselecke beschließen den Inhalt der unterhaltsamen Nummer
16 unserer illustrierten Beilage.

*

Oeschelbroim, 13. April. Radrennbahn.  Die Arbeiten
zur Neuerstellung der Radrennbahn sind beendet und wiederum
liegt schwere Arbeit hinter dem Verein, der nichts scheut, um
seiner Sache Herr zu werden. Die Bahn ist jetzt in gerader
Strecke 80 cm. und in den Kurven mit 1.40 Meter überhöht und
besitzt eine Breite von 5—6 Meter. Sie ist somit wohl die beste
und schönste Bahn Württembergs, was von bekannten Bahn¬
fahrern festgestellt wurde.

Calw, 13. April. Generalversammlung.  Die Spar¬
und Vorschußbank konnte bei ihrer kiirzlichen Generalver¬
sammlung einen sehr befriedigenden Abschluß konstatieren, was
in heutiger Zeit als Seltenheit bezeichnet werden kann. Das
Stammeinlagenkonto vermehrte sich einschließlich Dividende um
18 000 RM . auf 348 000 RM . Die offenen Reserven betragen
nach den vorgeschlagenen Zuweisungen aus dem Reingewinn
des abgelaufenen Geschäftsjahres insgesamt 82 000 RM . Die
Spareinlagen erfuhren nochmals, in der Hauptsache durch Zu¬
schrift der Zinsen, eine kleine Vermehrung, und zwar von
1 185 000 RM . auf 1225 000 RM. um 40 000 RM . Die Ein¬
zahlungen betragen zirka 371000 RM. gegen 435 000 RM . im
Jahre 1930 und sind somit um ca 64 000 RM . hinter denen des
Vorjahres zurückgeblieben. Die Rückzahlungen erhöhten sich ge¬
genüber 1930 von 321000 RM . auf 331000 RM ., also nur um
10 000 RM . Die Bank ist nunmehr in der Lage, auf 1. Januar
1932 ihre früheren Papiermark-Spareinlagen und Anlehen mit
15 Prozent aufzuwerten. Der hierfür notwendige Betrag vou
ca. 105 000 RM . steht zur Verfügung. Die Bilanzziffer hat
gegen das Vorjahr noch eine kleine Erhöhung von 94 700 RM.
ersahren, und hat damit nunmehr die 2-Millionen-Erenze über¬
schritten. Der Umsatz betrug 21480 000 RM .. d. s. 4 300 000 RM.
weniger als im Vorjahr. Nach den vorgenommenen Abschrei¬
bungen ergibt sich ein Reingewinn von 22 850.06 RM . Zur
Verteilung kommt eine Dividende von 6 Prozent.

Calw, 14. April. Schwarzwaldwasserversor¬
gung.  Zum Zweck der Beratung und Feststellung des Voran¬
schlags für 1932 und einiger sonstiger Gegenstände versammelte
sich der engere Ausschuß des Eemeindeverbandes der
Schwarzwaldwasserversorgung Bergorte  unter
Teilnahme des Oberbaurats Dr. Groß  aus Stuttgart im
Gasthaus zum Adler hier. Der vom Verbandsrechner M ü ller
entworfene Voranschlag, der mit möglichster Sparsamkeit aufge¬
stellt war, sieht eine Umlage von 2.70 Mark pro Kopf der 14961
betragenden Bevölkerung der Verbandsgemeinden, gegenüber
3.20 Mark des Vorjahres vor, was einen Wenigerbetrag von
rund 7 500 Mark ausmacht; bei dem noch 75 000 Mark betragen¬
den Schuldenstandwirkt sich der ermäßigte Zinsfuß wohl gün¬
stig aus, aber bei den hohen Tilgungsraten ließen sich weitere
Ersparnisse nicht machen. Nach der von Oberbaurat Dr. Groß
erteilten Auskunft über die seit einigen Jahren eingerichtete
Entsäuerungsanlage nach dem System Riwag in Duisburg ist
er über das Funktionieren und Auswirken derselben befriedigt;
hierdurch soll die in dem Quellwasser befindliche flüssige Kohlen¬
säure gebunden und der in großem Umfange in den Leitungen
vorhandene Rostansatz aufgehalten und nicht mehr vergrößert
werden; die für die Pumpstation II im Kleinenztal gleichfalls
vorgesehene Entsäuerung konnte vorerst zurllckgestellt werden,
da sich die Entsäuerung auch in den an diese Pumpstation an¬
geschlossenen Gemeinden ebenfalls auswirkt. Anschließend hieran
war Streckenwärter Vollmer  in Aichelberg, der auf 1. April
ds Js . auf eine 25jährige Dienstzeit  beim Verband
zurückblicken konnte, zur Sitzung eingeladen, in der ihm nun
namens des Verbandes der Vorsitzende Bürgermeister Walz
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in Altburg die Glückwünsche aussprach und ihm für die treue
Dienstleistung in dem ausgedehnten Gebiet dankte, sowie ihm ein
Geschenk mit Ehrenurkunde mit dem Wunsche, daß es ihm ver¬
gönnt sein möge, noch recht lange im Dienste des Verbandes
stehen zu können, überreicht. Streckenwärter Vollmer mußte,
anfänglich den Dienst zu Fuß machen, bis ihm auch die neueren
Verkehrsmittel Erleichterung brachten.

Freudenstadt, 14. April. Keilerei.  In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch gegen Mitternacht ist auf dem unteren
Marktplatz eine Streiterei entstanden, die zuletzt in Tätlichkeiten
ausartete . Vier Angehörige einer republikanischen Organisation,
die aus einer Versammlung kamen, machten die Entdeckung, daß
an den städt. Plakatsäulen Plakate der Sozialdemokratischen
Partei mit schwarzer Farbe unkenntlich gemacht worden waren.
Auf der sofort aufgenommenen Suche nach dem Täter gerieten
sie am Wachthausbrunnen mit vier Angehörigen einer gegneri¬
schen Partei zusammen, die sich dort die Hände wuschen und so
in den Verdacht gerieten, sie seien diejenigen, die die Plakate
überschmiert hätten. Dabei hatten die Verdächtigen mit der
Ueberschmierung der Plakate absolut nichts zu tun. Es kam
nun zu einem Wortwechsel zwischen den vier nach den Tätern
Suchenden. Der Streit spitzte sich so zu, daß es fünf Verletzte
gab, zwei mußten sich in ärztliche Behandlung begeben. Ein
schlimmerer Ausgang wurde durch das Einschreiten der Polizei
verhütet.

Neuenbürg , 14. April . Selbstmord eines Ju¬
gendlichen.  Ein hier beschäftigter Schneiderlehrling
Walter Becht aus Gräfenhausen wurde unterhalb des
Bahnhofs auf dem Bahnkörper tot aufgsfunden. Der außer¬
ordentlich gut beleumundete junge Mann ließ sich, vermut¬
lich in einer Berzweiflungsstimmung, vom Frühzug übev-
fahren. Der Tod muß auf der Stelle eingetreten sein.

Feldrennach OA. Neuenbürg , 14. April . Jugend¬
licher Messerheld.  Vergangenen Sonntag gerieten
zwei hiesige Schüler in Streit , in dessen Verlauf der zwölf¬
jährige Junge den zehnjährigen mit einem Messer in dis
Herzgegend stach, so daß sein Zustand bedenklich schien.
Lebensgefahr besteht nicht mehr.

Bei nervösen Schmerzen , Kopfschmerzen, gichtischen und
rheumatischen Schmerzen haben sich Togal-Tabletten her¬
vorragend bewährt. Die Wirkung tritt unmittelbar ein, keins
schädlichen Nebenwirkungen! Frag . Sie Ihr .Arzt. In all.Apoth.
Ermaß . Preis Mk. 1.25. 12,6°/, unk., o,46"/„ 74.z°/« lc-iä. --n».

Letzte Nachrichten
Rapallo -Vertrag verlängert.

Berlin, 14. April. Der Reichsrat hielt am Donnerstag seine
erste Sitzung nach Ostern ab. Eine längere Aussprache enrfpann
sich über die Verlängerung des Neutralitätsvertragesvon Ra¬
pallo und des Schlichtungsabkomme» mit der Sowjetunion.
Der bayerische Gesandte Dr. v. Preger lehnte namens der baye¬
rischen Regierung die Verlängerung ab, solange nicht ausrei¬
chende Sicherungen für die deutsche Holz- und Waldwirtschaft
geschaffen seien. — Der württembergische Gesandte Dosier gab
gleichfalls eine ablehnende Erklärung ab, in der es heißt, daß
die württ. Holz- und Waldwirtschaft von der russischen Schleu¬
derkonkurrenz besonders betroffen sei.

Die preußische Regierung ließ erklären, daß es sich bei den
vorliegenden Verträgen um rein politische Verträge handle,
denen die preußische Regierung zustimme. Im übrigen hätten
die Reichsratsausschüssebereits beschlossen, in nächster Zeit die
Holzsrage ausführlich zu erörtern. Mit Mehrheitsbeschluß wurde
dann der Verlängerung zugestimmt.

Nationalsozialistische Unruhen in Karlsruhe.
Karlsruhe, 15. April. In den gesterigen Abendstunden kam

es in den Hauptstraßen von Karlsruhe anläßlich des SA.- und
SS .-Verbots zu zahlreichen Demonstrationen. Die Polizei sah
sich mehrfach genötigt, einzuschreiten und stellenweise auch vom
Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Bis in die 12. Nachtstunde
waren etwa 2ü Personen festgenommen worden. Zum Teil muß¬
ten auch, da die Demonstranten den Polizeiorganen gegenüber
wiederholt bedrohliche Haltung «»nahmen, ganze Straßenzüge
vorübergehend gesperrt worden. Um Mitternacht war die Ruhe
einigermaßen wieder hergestellt.

Lindbergh um 1VÜ ÜÜÜ Dollar betrogen?
New Pork, 14. April. Oberst Lindbergh ist von den Ent¬

führern seines Kindes nicht nur um 5ll öüv Dollar, sondern,
wie ein höherer Polizeibeamterdes Staates New-Jerseq mit¬
teilte, um 1ÜÜ VÜO Dollar betrogen worden. Lindbergh habe
zwei Zahlungen von von 50VÜÜ Dollar geleistet, nachdem er sich
vorher vergewissert hatte, daß er es wirklich mit den Kindes¬
räubern zu tun habe. Die Polizei neigt zu der Annahme, daß
Lindbergh von Betrügern hintergangen worden sei, Lindbergh
bestreitet dies jedoch entschieden und behauptet, das Lösegeld an
die Entführer selbst bezahlt zu haben, die dann das Versprechen,
das Kind zurückzugcben, nicht gehalten hätten. Lindbergh soll
erneut mit den Banditen in Verbindung getreten sein und
den Umtausch der ihnen gesandten Banknoten, deren Nummern
notiert und veröffentlicht wurden, in Gold angeboten habe«,
wenn er sein Kind zurückerhalte.

* » *

. lüebensmikkclmangel Brasilien. In einigen novdwest-
ncyen Staaten Brasiliens macht sich infolge der andauernden
Trockenheit Mangel an Lebensmitteln bemerkbar, und stellen¬
weise herrscht Hungersnot . Die Regierung trifft Maßnah¬
men, um die Bevölkerung mit Wasser und Lebensmitteln
zu versorgen.

Handel und Verkehr
Die Kreuzer -Krise

Schlechtere Lebenshaltung, neue Steuern
Immer ernster wird nach den Untersuchungen des Ausschusses

das Bild über die Lage des Kreuger-Konzerns. Verloren sind das
Aktien- und das Debentures-Kapiial der Kreuzer u. Toll-Gesell»
fchaft mit 215 Mill. Kronen Nennwert, die vor einem Jahr noch
einen Börsenwert von 1067 Mill. Kr. halten, verloren find ferner
80,83 Mill. Kr. Debentures, deren Vorbesitzer Kreuzer selbst war.
Die Aktien haben nur noch Papierwert. Die Dollaranleihe der
Gesellschaft von 48,84 Mill. Dollar wird in Neuyork nur noch
mit 10 v. H. bewertet. Es ist erwiesen, daß schon die Bilanz von
1930 gefälscht  war , und daß riesige Summen als Vermögens¬
werte eingesetzt waren, die gar nicht vorhanden waren. Trotzdem
wurden Mitte 1931 30 v. H. Dividende und die gleich hohen Zin¬
sen auf die Debentures, zusammen 64,55 Mill. Kr. ausgezahlt.
Kreuger hatte mit Italien  wegen einer Anleihe für Italien
verhandelt, wofür Kreuger eine entsprechende Summe in italieni¬
schen Schatzscheincn erhalten sollte. Die Anleihe kam nicht
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zustande,  aber Kreuger ließ dann, wie ein Züricher Blatt
meldet, italienische Schatzscheinein einer eigenen Druckerei Her¬
stellen und gab sie in der Bilanz als Vermögenswert an. Die
Schatzwcchsel (300 Will. Kr.) sollen in einer schwedischen Bank
liegen, aber nicht lombardiert (von der Bank bestehen) worden sein.

Die Verluste des Publikums  durch die Kreugsr-Aktien
sind beträchtlich. An den hauptsächlichenschwedischen Aktien wur¬
den laut „Svens ! Finanstidning " seit Anfang 1932, also nach
den letzten Vermögensschätzungen, 890 Mill. Kronen verloren (da¬
von 600 Mill . Kr an Kreuger-Aktien). Dazu kommen die Kurs¬
verluste auf andere Aktien und Obligationen. Alle Banken haben
große Verluste auf Kreuger-Aktien erlitten, da das Publikum die
von den Banken genebenen Beleihungen auf diese Papier « nicht
zurückzahlen kann. Der Staat will diesen Banken mit 30 Mil¬
lionen Kronen zu Hilfe kommen. Die Verluste müssen herein¬
gespart werden. Die Lebenshaltung  in Schweden wird
auf bedeutend niedrigeren Stand herabgesetzt werden müssen und
höhere Steuern  werden nicht ausbleibsn. Die politische
Auswirkung wird sich bei den nächsten Kammerwahlen im Herbst
einftellen.

Berliner Pfundkurs , 14 April. 15.92 G:. 15.96 B.
Berliner Dollarkurs, 14. April. 4.209 G., 4.217 B.
Privaldiskonl 5 Prozent kurz und lang.
Dt. Abl.-Anleihe 38 5.
Dt. Abl.-Anleihe ohne Ausl. —.
Silber stark angeboten. Sowohl von indischer als auch von

amerikanischerSette war Silber in den letzten Tagen wieder recht
stark angeboten, so daß die Notierung in Neuyork von annähernd
30 Cents zu Anfang des Monats auf 281- Cents herunterging.

Neues staatliches Hypolhekeninstikul. Die preußische Regierung
beabsichtigt die Errichtung eines Geldinstituts zur Beschaffung von
zweitstelligen Hnpothekendarlehen. Wie verlautet , sollen dafür
Mittel aus der Hauszinssteuer herangezogen werden, soweit nach
Len neuen Ablösungsbestimmungen noch verfügbar sein werden.
Gegen dm Plan wird in Wirtsckaftskreisen eingewendet, daß es
unnötig sei, ein neues  Kreditinstitut für diesen Zweck zu grün¬
den, das wieder mit hohen Einrichtungs- und Betriebskosten ver¬
knüpft sei. zumal solche Institute , wie die Preußische Landssvfand-
briesanstalt. dem preußischen Staat bereits zur Verfügung steh n.
Letztere gab Hypothekendarlehen bisher allerdings nur für erst¬
stelligen Realkredit.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer im Reich betrug am 1 Ap"il
1932 4168 440. Darunter befanden sich 356 837 Arbeitslose, Blinde,
Schwerkriegsbeschädigteusw., denen die Gebührenzahlung erlab' m
ist. Im ersten Vierteljahr d. I . hat sich somit die Zahl der gsbi d».
renpflichtigsn Rundfunkanlagen um 114 711, die der gebühren¬
freien um 72 877 vermehrt-

Konkurs.
OA. Calw.

Bernhard Lutz , Tabakwarenhändler in Bad Teinoch

Vergleichsverfahren. Wilhelm Hep perle,  Gemischtwaren¬
geschäft in Schelklingen OA. Vlaubeuren . — Karl Ackermann,
Schlossermeister in Altensteig OA. Nagold.

Im Vergleichsverfahren des Modehauses Hermann Gerson,
Berlin , betragen die Verbindlichkeiten4 Mill . Mk., die Vermögens¬
werte 1,68 Mill . Mk. Nach Abzug der bevorrechtigten Forderungen
würde sich rechnerisch eine Quote von 31,5 v. H. ergeben. Da aber
viele Guthaben der Firma zweifelhaft sind und von den Waren¬
beständen 20 v. H. an Wert abgeschrieben werden, dürfte die Ver¬
teilung erheblich geringer ausfallen . Die Mehrheit der Gläubiger
ist für Fortführung des Betriebs.

Märkte
Skulkgarkcr Schlachlviehmarkkvom 14. April. Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetriebsn:
1 Bulle, 17 Jungbullen , 24 Rinder, 77 Kühe, 226 Kälber, 283
Schweine. Davon blieben unverkauft: 1 Bulle, 5 Iungbullen.
Verlauf des Marktes : Großvieh langsam, Kü.ber belebt, Schweine
ruhig.
Ochsen:

ausgemästel
vollfleischig
fleischig

Dullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig
gering genährl

Kühe:
ausgemästet
vollsleischig

14 4. 12 4 stühe: 14 4.
— 28 83 ileischig —
—- 24- 27 gering genährl —
— 21 - 23

Kälber:
seinsls Mnsl- und

24- 26 24- 26 beslsSaugkä 'ber 46—47
22—23 22- 23 milll . Mnsl» und
tö - 21 19- 21 gule Snugdälber 40- 44

geringe Kälber 35 - 39

84 - 36 34- 36 Schweine:
26 - 81 26—31 über 309 Pfd.
22—24 22—24 246—306 Pfd. 42

266—246 Psd. 41—42
166—266 Psd. 39- 40
126—166 Pfd. 37- 3S
unter 126 Psd. 37- 38

— 17- 20 Sauen: _

12. 4.
12- 15
9 - 11

45—46

89- 43
33- 38

41
39 - 40
37—18
35—37
35—37

29- 34

Viehpreise. Calw : 1 Paar Ochsen 750, Kühe 170—230. Kalbin-
nen 260—320, Jungrinder 70—130. — Pleidelsheim: Kleinvieh 80
bis 120, Rinder 180—230, Kühe 180—300, Kalbeln 300—360. —
Vaihingen a. E.: 1 Paar Ochsen 750—920, 1 Paar Stiere 350
bis 700, Kühe und Kalbinnen 200—440, Rinder 70—330. — Wein¬
garten : Kalbinnen 200—300. — Winnenden: 1 Ochse von 703 Kg.
380, 1 Stier 470 Kg. 245, Kühe 140—300, Kalbinnen 300—450,
Jungrinder 130—230.

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"
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Familiennachrichten der Stadtgemeinde Nagold vom Mörz 1932

Geburten : T März : Allgäuer.  Alfred , Landjäger , hier
1 Tochter i 3. : Holler,  Franz . Holzüildhauermeister , hier 1
Tochter : 6. : Brecht,  Alfred , Stadtpfarrer , hier 1 Sohn : 13. :
Dürr,  Martin Friedrich , Kaufmann , hier 1 Tochter : 12: Fi¬
scher , Wilhelm . Schreiner , hier 1 Sohn ; 15. : Seeger,  Mar¬
tin Friedrich , Photograph ', hier 1 Sohn : 23. : Koch , Otto , Koch
in New Port , besuchsweise in Nagold , 1 Tochter. — Auswärtige
im Bezirkskrankenhaus Geborene : 6. Mürz : Wurster,  David,
Zimmermann in Zwerenberg , 1 Sohn : 17. : Schüler,  Chri¬
stian , Hilfsarbeiter in Ebhaüsen , 1 Sohn : 20. : Renz,  Oskar,
Landwirt in Oberjettingen , l Tochter. Erlassene Aufgebote:
22. März : Dettling,  Karl Jos ., led. Telegraphenbauhandwer-
ker in Nagold , Weimar,  Friederike Karoline , led. Pflegerin
in Oberheinriet . 3l . : Renz,  Heinrich Otto , led. Hilfsarbeiter
in Nagold und Braun,  Katharine Maria , led. Dienstmädchen
in Nagold . Eheschließungen : 26. März : Reute,  Julius , led.
Lehrer in Wildberg und Münch , Gertrud Eugenie , led. Haus¬
tochter in Karlsruhe . Sterbcfälle : 26. März : Heller,  Gu¬
stav Adolf , Kaufmann , hier , 46 Jahre alt . Auswärtige im
Vezirkskrankenhaus Gestorbene : 12. März : Hill er,  Christian
Johann , verh . Gärtner von Mötzingen , 62 Jahre alt . 25. März:
Rupps.  Christian , verwitweter Waldschütze von Schönbronn
68 Jahre alt.

Gestorbene : Christian Pfeiffer , Löwenwirt , 78>4 Jahre alt»
B e r n b a ch.

M 3.88  M. genMW Gatten Mer Milieu!
Um den Kundenkreis zu erweitern, biete ich
zum Probebezug an : 10 Edelbuschrosen für
Garten und Töpfe, das edelste, was darin exi¬
stiert, starke Sträucher I. Qualität in verschie¬
denen Prachtfarben , vom dunkelsten Rot bis
zum zartesten Gelb, 2 Prachl-Ldeldahlien,
5 gefüllte riesenblumige Knollen - Begonien»
10 Pracht-Gladiolen in vielen Farben , 10
türkische Ranunkeln, 5 Pracht - Anemonen,
10 Glückskleeknollen, 1 Tüte Samen der
schönsten farbenprächtigsten Schlingpflanzen für

Balkons, Lauben usw., alles schon in diesem Jahr unermüdlich
blühend, die ganze Kollektion für 3.80. Doppelkollektion 7
Dersandgärlnerei költge , Ratzebuhr 287. Größter Rosenver,anü
Deutschlands an Private.

Dag Welker
Tin neues Tiefdruckgebiet über Island bedrängt den euro¬

päischen Hochdruck, so daß für Samstag und Sonntag unbestän¬
diges Wetter zu erwarten ist.

Wegen Btaschenausfchtags ist der

Smkiislill dis ms Weimer geschlossen
Mutterschweine können geführt werden.
Nagold , den 15. April 1932 1013

Bürgermeisteramt: Maier.

Ebhaüsen.

SesseiMe Versammlung
Samstag , 16 April , abends8 Uhr im „Waldhorn¬

in Ebhaüsen
Thema: Nur Bolksrecht bricht Dolksnot

Rettung für das deutsche Bolk.
Redner : Stadtpfleger a. D . Stadlrat Wagner,

Stuttgart . 1012
An alle Volkskreise ergeht freundl. Einladung!

Bolksrecht -Partei.

W-ag. Willi!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
Kreux - u »iü Svtmst8vI »i»tL - l .ottvrr«

Sofortiger Gewinnenrscheid. Sofortige Gewinn¬
auszahlung. Losbriefe 1

VürttvmlierNisvIlv KvIck- I -ottvrl«
Sofortiger Gewinnentscheid. Sofortige Gewinn¬
auszahlung. Lospreis l

22 . Kroüe llleberllnger
zur Wiederherstellung des St . Nikolaus-Münsters
in Ueberlingena. B. Ziehung 12. Mai 1932.
Doppellospreis 1

81 « 1» Il » l>8vr VvISIottvrle
zur Wiederherstellung der Kirche in Steinhaufen
OA. Waldsee. Ziehung 2l . Mai 1932. Höchst¬
gewinn 5000^ l. Lospreis 50 L,Doppellos ^ kl.—

km8aiMItiM
ist so ein alter, häßlicher Fußboden für
manche Hausfrau . Und dabei kann man
ihn doch in wenigen Stunden u. für ganz
wenig Geld zum schönsten Parkettboden
machen, durch die Behandlg.mitlilblll8871-
Holzbaliam. Dieser verleiht dem Holzbo¬
den mühelos Farbe , Glanz und Nahrung
in einem Arbestsgang. — Also ärgern
Sie sich nicht mehr länger über den alten
Kerl, machen Sie ihn neu mit einer Dose

Stadt -Drogerie Rudolf Hollaender.
Wikdberg : G. Eberhard.

I
I

Nagold . 13. April 1932.

Allen Verwandten , Freunden u. Bekannten
teilen wir mit, daß unsere liebe Schwester.
Schwägerin nud Tante 1014

im Alter von 72 Jahren in die ewige Heimat
eingegangen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

Familie 2 . Reichert, Wolfsberg
Beerdigung in Nagold Samstag

nachmittag 21̂ Uhr vom Vezirkskrankenhaus
ag 81
enhaus

Siiintl.BMinder-Miteu
werden in

eigener » besteingerichteier WerkstLtte
schnell und preiswert ausgeführt

Buchdruckerei/ Zeitungsverlag / Buchhandlung

WerWwienert
kommt bei der

Kundschaft tu
Vergessenheit.

isa nselii
Restlose Hühneraugen-

». Hornhaut -Berttlgnng
Art» Verband— kein Pflaster
«et» Verschieden—kein Pinsel

keine Salbe.
Biele Anerkenn»»«»

«M-APst
TsrI llsrr , Leifensiecier.

Etwa 2/« ebener

Acker
zu pachten gesucht.

Aeußerste Preisange¬
bote unter Nr . 1013
an die Geschäftsstelle.

proissvi»
vevräen unter ^
klurunlls änreb

beseitigt . AL. 1.60, 2.75.
kleneii Pickel. Nltersvr Stärke 4.
vrogsrüs HoIIsrnlk « !-

Zu dem in dieser Woche laufenden

VonMin
empfehle den Roman
Votz.Zwei MeiM».

Vorrätig beiG . W .Zaiser , Buchhandlg., Nagold.

t onMm-
llSStSN

Freitag abend 8.15

Lim
Nk » 8ckvll

als Tonfilm 1004
Niemand versäume die¬
ses Filmwerk, auch der
es nicht gelesen hat.

Erwerbslose auf allen
Plätzen 30^ Ermäßigung.

Bedauerlicherweise konnte
die angekündigte

Donnerstagvorstellung
nicht stattfinden,

da der Film seines gran¬
diosen Erfolges wegen in
Ulm um l Tag verlän¬

gert werden mußte.

Frisch eingetroffen:

i.v«eir
Blütenweiher

Blumenkohl
Kopfsalat
Ackersalat
Kreffesalat
Petersilie
Lauch ,ols
Sellerie
Schnittlauch

besonders preiswert
süße , vollsaftige

Orangen
Pfd. 20 ^
3 Psd . nur 53

verksIlLUNgf,
LtLKen-iLersleiäen,
LI äsen-,dlisrsn -nvä
Lsberbesobrveräen,
OarmstörnvAen, so-
,vvie Lbsningflisinns,
Oiobt unä 2nebsr.

grösste Lrikalgv äarob
äsn gsrrmtivr -t seitton

» « NW
LwblMoliM

Leßömwliob, Isleltt sinru
nsdwsu . Lreis Nark 2.75

Drogerie llollseiiüer.
Heule abend

Punkt 8ViUhr
„Traube"

Einzelprobe
Bässe 1

Deutscher Abend
mit Militär -Konzert
und großem Zapfenstreich

am Sonntag , den 17. April , abends 8 Uhr
im Lindenhofsaal rn Horb

ausgeführt von der 45 Mann starken ehemaligen
SA .-Kapeüe der Standarte 119, Stuttgart,
unter Stabführung von Kapellmeister Franz

Wir laden hierzu die verehrliche
Einwohnerschaft von Horb und
Umgebung freundl. ein

»k . 8 . 0.

Ltutt Kurten!

t7. -V.-OH <?//?N/6  7

Wir beetiren uns kiemit , Verwunckte,
kreimcke uncl Lekumite ?u unserer um

r/s/k 77. 77/-/V7 79L2
im Os8tk . 2. . Praube " in
8tutttin6encl6n Hociirei^ -Peier kreunck-
Iicli8t eiarmlacken »i4

3?el .-8g,nbs .näivsilrer , 8obn äss Lowan
OsttlinA , Tel .-Letr .-^ ss. s.O. in Ll üblen s.. bl.

Toebter des .lob .IVsiwer , 8trg.sssnrvs.rt in
Oberbeinriet bei Lsilbronv.

Lirebliobs TrannvK 12 Obr in blaxoiä.

M .2000-
von strebsainenGeschäftS-
mann . geg . gute Sicher¬
heit für sofort gesucht.

Gefl, Angebote unter
H. K. 204 an Vermita
Horb a. N.

zeuge
in präziser Ausführung

Winkel
Reißschienen
Reißbretter

stets auf Lager in bester
Ausführungs.W. Zaiser. Naaold

Im Auftrag verkaufe
ich einen 1016«8IIM-W
mit Allwetteroerdeck,i.
tadellosem, fahrbereit.
Zustand.

Näheres Wilh .Schweikle
Autoreparaturen, Nagold

DasiVort

kßkVMM.
m088 « n 81 « «Ivli « in-

, « -« nn 81»
llirs SLIinvrnnosw

Io « sv !n « -« I1« n.
Hühneraugen - Lebewohl

Blechd. (8 Pflaster) 68 H in
Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben : Apotheke
von Th . Schmid . 68L
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